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Ingenieure forschen  
im Auftrag der Natur 

VDI Nachrichten, Bochum, 17. 1. 14, ws 

International und interdisziplinär – so 
arbeiten Forscher am neuen „Zentrum 
für molekulare Spektroskopie und Simu-
lation solvensgesteuerter Prozesse“ (Ze-
mos) an der Ruhr-Universität Bochum. 
Im Rahmen der Exzellenzinitiative II des 
Bundes und der Länder soll bis 2016 ein 
neues Gebäude entstehen, das Platz für 
100 Wissenschaftler aus Ingenieur- und 
Naturwissenschaften bietet.  

Diese sollen fachübergreifend im neu-
en Zentrum zusammenarbeiten. „Ze-
mos ist unverzichtbarer Bestandteil un-
seres erfolgreichen Forschungsclusters 
Resolv“, sagt Elmar W. Weiler, Rektor der 
Ruhr-Universität.  

Im Verbund Resolv (Ruhr Explores Sol-
vation) sind Einrichtungen und Forscher 
verschiedener Fächer der Ruhr-Univer-
sität zusammengeschlossen, um den 
Prozess der Solvatation (engl. Solvation) 
umfassend zu erforschen. Das Lösen ei-
ner chemischen Substanz ist einer der 
grundlegenden Vorgänge im Bereich der 
Ingenieur- und Naturwissenschaften. 
Die meisten chemischen Reaktionen 
und nahezu alle biologischen Prozesse 
finden in flüssiger Phase statt.  

„Mit Zemos haben wir in Deutschland 
erstmals die Möglichkeit, Solvation Sci-
ence interdisziplinär und mit unmittel-
barem Bezug zu technologisch wichti-
gen Zukunftsfragen zu etablieren“, sagt 
Martina Havenith-Newen, Professorin 
für Physikalische Chemie II an der Fakul-
tät für Chemie und Biochemie sowie 
Sprecherin von Zemos. Die Forscher be-
trachten Solvensmoleküle als funktio-
nelle Einheiten, die eine aktive Rolle 
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spielen und nicht nur passive Beobach-
ter im Lösungsprozess sind.  

Ein tiefgreifendes Verständnis der Sol-
vatation sei die Voraussetzung für die 
Entwicklung wichtiger Schlüsseltech-
nologien, so Havenith-Newen, vor allem 
wenn es darum geht, Umweltbelastun-
gen zu vermeiden, die Energieeffizienz 
zu verbessern, biologische Funktionen 
zu ergründen und Korrosionsprozesse 
besser zu verstehen. Ingenieure, die am 
Zentrum beschäftigt sind und dort aus-
gebildet werden, sollen von der Entwick-
lung profitieren und so einen interdis-
ziplinären Zugang zu den wichtigsten 
Fragen in den verschiedenen Fachberei-
chen bekommen. 

Bundesweit gibt es nur zwei Exzellenz-
cluster, die zentral in der Chemie ver-
ankert sind – eines davon an der Ruhr-
Universität. Die Hochschule arbeitet zu-
dem mit den Max-Planck-Instituten für 
Eisenforschung (Düsseldorf) und Koh-
lenforschung (Mülheim an der Ruhr) so-

wie mit der Technischen Universität 
Dortmund zusammen. Weltweit gibt es 
Kooperationen mit insgesamt 19 Part-
nerinstituten, so auch mit den Univer-
sitäten Cambridge, Berkeley, Yale und 
dem israelischen Weizmann Institut.  

Master- und Promotionsstudenten 
haben in Bochum die Möglichkeit, drei 
Monate lang ihre Kenntnisse zu vertie-
fen und Erfahrungen zu sammeln. „Eine 
internationale Ausbildung ist Vorausset-
zung, um künftig in Wissenschaft oder 
Industrie eine Führungsposition ein-
zunehmen“, glaubt Havenith-Newen. 
Die Studenten werden daher komplett 
in Englisch unterrichtet. 

Die Ruhr-Universität hat im Bereich 
der Wasserforschung innerhalb der Lö-
sungsprozesse eine Vorreiterrolle inne. 
Die in Bochum entwickelte Kinetische 
THz-Absorptionsspektroskopie etwa 
zeigt einen Blick auf bewegte Wasser-
moleküle während einer Reaktion. „Bis-
lang ist die Wissenschaft davon aus-
gegangen, dass Wasser in der Nähe von 
Biomolekülen wie etwa Enzymen, Pro-
teinen oder Hormonen die Funktion nur 
indirekt beeinflusst“, sagt Martina Have-
nith-Newen. Neuere Messungen zeigten 
jedoch, dass dem Wasser eine zentralere 
Rolle zukommt. 

„Bei der Simulation konnte früher nur 
ein Wassermolekül gemeinsam mit ei-

nem weiteren Molekül berechnet wer-
den. Mittlerweile können wir 1000 mit-
einbeziehen“, so Havenith-Newen. Die 
Forschung nähere sich dadurch den rea-
listischen Prozessen immer weiter an. 
Diese Erkenntnisse könnten etwa bei der 
Entwicklung von Medikamenten von 
Bedeutung sein. 

Trotz der guten Voraussetzungen war 
es für die Ruhr-Universität nicht einfach, 
sich im Wettbewerb durchzusetzen. 
Bundesweit werden pro Jahr etwa zehn 
Forschungsbauten genehmigt. Voraus-
setzung für eine Finanzierung ist, dass es 
sich erstens um ein Projekt handelt, das 
für Deutschland von Bedeutung ist und 
zweitens, dass der gewählte Standort in 
diesem Gebiet deutschlandweit führend 
ist. Nordrhein-Westfalen erfüllt im Che-
miebereich dieses Kriterium. 300 Unter-
nehmen aus der Chemiebranche haben 
hier ihren Sitz – ein Großteil im Ruhr-
gebiet. Rund ein Drittel des deutschen 
Bruttosozialprodukts wird in NRW gene-

riert. Ein enger Austausch mit der Indus-
trie ist gewährleistet, Ingenieure können 
darauf hoffen, schon während des Studi-
ums ihre künftigen Arbeitsplätze ken-
nenzulernen. 

Auch wenn die Finanzierung zwi-
schenzeitlich auf der Kippe stand, sind 
mittlerweile auch die letzten Hindernis-
se beseitigt. Auf der Grundlage einer 
durch die Ruhr-Universität beauftragten 
Gefährdungsbeurteilung setzte sich 
NRW-Wissenschaftsministerin Svenja 
Schulze persönlich für den Weiterbau 
von Zemos ein und führte zahlreiche Ge-
spräche mit allen Entscheidern in den 
Ministerien. „Ich gehe davon aus, dass 
das Gebäude bis zum Ende des Förder-
zeitraums 2016 fertiggestellt sein wird“, 
meint Schulze.  

Die ersten Professoren und Arbeits-
gruppen haben am 1. Januar ihre Arbeit 
aufgenommen – allerdings noch in den 
alten Gebäuden der Naturwissenschaf-
ten.  HOLGER PAULER 

Ruhr-Uni: Neues Gebäude für 100 Wissenschaftler 

- Zemos wird ab 2016 Heimat des 
Exzellenzclusters Resolv (Ruhr 
Explores Solvation). Es bündelt 
die Expertise von insgesamt 
mehr als 20 Arbeitsgruppen an 
der Ruhr-Universität Bochum, an 
den Max-Planck-Instituten für 
Kohlenforschung und chemische 
Energie (Mülheim) und für Ei-
senforschung (Düsseldorf) sowie 

dem Fraunhofer Institut Umsicht 
(Oberhausen).  

- Das neue Gebäude soll im Früh-
jahr 2016 fertig sein. Auf 3000 m² 
werden rund 100 Wissenschaftler 
arbeiten. Die Baukosten betragen 
etwa 44 Mio. € und werden je-
weils zur Hälfte vom Bund und 
vom Land NRW getragen.  hp 

- www.ruhr-uni-bochum.de/zemos

Im Bereich der Wasserforschung ist die Ruhr-Universität führend. Mit dem neuen Zentrum 

„Zemos“ wollen die Bochumer diese Position untermauern. Foto: Colourbox
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31. Januar 2014  Dortmund Kongresszentrum Westfalenhallen

 14. Februar 2014  Mannheim Congresszentrum

 20. Februar 2014 Würzburg  VCC

 7. März 2014 Bonn Beethovenhalle

 13. März 2014 Hanau Congress Park

 20. März 2014 München MOC

 25. März 2014 Hamburg Handelskammer

 8. April 2014 Regensburg Kolpinghaus

 10. April 2014 Ludwigsburg Forum am Schlosspark

 9. Mai 2014 Düsseldorf  Maritim

 16. Mai 2014 Sindelfi ngen  Stadthalle

 23. Mai 2014 Bremen CCH Maritim

 5. Juni 2014 Dresden  Congress Center Maritim

 18. Juni 2014  Aachen  Eurogress

 26. Juni 2014  Gießen  Kongresshalle

 3. Juli 2014  Kiel  Halle400


